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Bericht zur Jahrestagung der DDG vom 22. bis 27. Juli 2022 
in Gotha 
Mirko Liesebach und Eike Jablonski 

Es heißt „aller guten Dinge sind drei“. Nach dem 
die Corona-Pandemie die Ausrichtung der Jahres-
tagung in den Jahren 2020 und 2021 nicht erlaub-
te, klappte es im dritten Anlauf. Die Teilnehmer-
zahl von 70 zeigte, dass es noch Mitglieder gab, 
die Treff en in Präsenz mieden. Dies ist auch nach-
vollziehbar, wenn man bedenkt, dass die Inzidenz 
im Sommer 2022 deutlich über der im Sommer 
2020 lag, Präsenzveranstaltungen aber unter deut-
lich schwächeren Restriktionen möglich waren. 
Die Teilnehmerzahl hatte den Vorteil, dass zum 
Erreichen der Exkursionsziele jeweils nur ein Bus 
benötigt wurde. 

Der folgende Bericht gibt Eindrücke der Jahres-
tagung wieder. Weitergehende Informationen fi n-
den sich im Programm und der Beschreibung ein-
zelner Exkursionsziele, die in den Ginkgoblättern 
160 (April 2020), 169 (April 2022) und 170 (Juni 
2022) abgedruckt sind. Das Protokoll der ordent-
lichen Mitgliederversammlung ist in den Ginkgo-
blättern 171 (Oktober 2022) zu fi nden. 

Zuletzt tagte die DDG vor 99 Jahren in Go-
tha. Damals hatte die DDG über 5800 Mitglieder, 
von denen 231 trotz der hohen Infl ation anwesend 
waren. Mit einem Zitat aus dem Jahrbuch 1933 
(S. 263) eröff nete der Präsident die Tagung: „Wohl 
niemand hatte erwartet, daß bei den fast unerträg-
lich erscheinenden Preisen für Beförderung und Le-
bensunterhalt eine besonders starke Beteiligung am 
Jahrestage sich zeigen würde. Ohne die Anreise und 
Rückreise werden wohl nur die wenigsten Teilnehmer, 
die sämtliche 5 Tage anwesend waren, weniger als 2 
Millionen Mark gebraucht haben.“ Es muss damals 
sehr warm gewesen sein, und die Teilnehmer ent-
sprechend durstig, denn im Jahrbuch 1933 heißt 
es weiter: „das Liter Bürgerbräu zu 50 000 M war 
denn nur allzu schnell verschwunden“.

Mit Gotha sind u. a. zwei botanische Größen 
verbunden. So wurde der einem thüringischen 
Adelsgeschlecht entstammende Friedrich Adam 
Julis von Wangenheim in einer Gemeinde nord-
westlich von Gotha am 8.2.1749 geboren. Mit sei-
nen forstbotanischen Schriften, in denen er sich im 
Wesentlichen mit nordamerikanischen Baumarten 
befasste, war er der Wegbereiter bei der Einfüh-
rung standortangepasster fremdländischer Baum-
arten für den Anbau in deutschen Wäldern. 

Der preußische, auf die Dendrologie spe-
zialisierte Botaniker Hermann Zabel starb am 
26.4.1912 in Gotha. Von 1854 bis 1860 war er 
Assistent am Botanischen Garten und Museum in 
Greifswald, von 1869 bis 1895 Direktor der Forst-
akademie in Hannoversch Münden. Die Pfl anzen-
gattung Zabelia (Rehder) Makino aus der Familie 
der Linnaeaceae ist ihm zu Ehren benannt worden. 

Öff entliche Mitgliederversammlung 

Die Mitgliederversammlung wurde in der Schloss-
kirche zu Gotha ausgerichtet. Im öff entlichen Teil 
der Mitgliederversammlung dankte der Präsident, 
Eike Jablonski, allen, die an der Vorbereitung 
der Jahrestagung beigetragen haben, insbesondere 
Prof. Dr. Wolfgang Borchardt, der uns in den 
kommenden Tagen auch mehrere Ziele vorstellte. 
Der Präsident erinnerte an den historischen Ort, 
die Schlosskirche, in der einst der junge (und spä-
tere Forstbotaniker) Johann Matthäus Bech-
stein weilte. Obwohl Bechstein schon als Lehrer 
in Schnepfenfeld tätig war, hatte der Gothaer Her-
zog Ernst II. den Entschluss gefasst, den „jungen 
Predigtamtskandidaten und Naturforscher die Stelle 
des zweiten Predigers an der Herzoglichen Hofkir-
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che anzuvertrauen, deshalb sollte derselbe, ohne des 
Herzogs Absicht zu kennen, eine Probepredigt in der 
Hofkirche auf dem Residenzschlosse Friedenstein hal-
ten“. Der Herzog sandte seinen Oberprediger in 
die Kirche, um dessen Urteil über die Predigt zu 
erfahren. Der Oberhofprediger trat nach erfolgter 
Hospitation mit folgenden Worten vor den Her-
zog: „Euer Durchlaucht! Nichts wie Botanik! “ – „Da 
wollen wir´s doch sein lassen! “ antwortete der Her-
zog lächelnd, und so unterbleib die Anstellung in 
Gotha. 

Der Beigeordnete der Stadt Gotha, Peter Leis-
ner, begrüßte die Teilnehmer in Vertretung des 
Oberbürgermeisters. Aufgrund seiner guten ver-
kehrstechnischen Anbindung haben Tagungen 
und Kongresse in der Residenzstadt eine Tradition. 
In Gotha gibt es etwa 17 000 Stadtbäume, die mit 
dem Klimawandel zu kämpfen haben. 

Unser Mitglied Dr. Wolfgang Borchardt, 
emeritierter Professor der Fachhochschule Erfurt, 
führte in das Exkursionsgebiet ein. Th üringen hat 
eine klare landschaftliche Gliederung. In der Mit-
te liegt das Th üringer Becken, das von Th üringer 
Wald, Harz, Kyff häuser und anderen markanten 
Höhenzügen gerahmt ist. Zwischen großen Acker-
fl ächen gibt es ein interessantes Mosaik landschaft-
licher Kleinformen: aufgelassene Steinbrüche und 
Weinberge, Obstwiesen, Hohlwege, Bachtäler, 
Schichtrippen und Trockenhänge. 

Im 18. und 19. Jh. ist Th üringen durch eine 
Vielzahl aneinandergrenzender kleiner Fürsten-
tümer gekennzeichnet. Auch die kleinsten dieser 
Residenzen mussten ihre eigenen Schlösser, Parks 
und Gärten haben. Infolgedessen verfügt Th ürin-

gen heute über eine einzigartige Vielfalt an his-
torischen Gärten, verwaltet durch die „Stiftung 
Th üringer Schlösser und Gärten“ und die „Klas-
sikstiftung Weimar“. 

Frau Dr. Heike Liesebach (Th ünen-Institut für 
Forstgenetik) berichtete über den aktuellen Stand 
der Forschung zu schlitzblättrigen Sorten beim 
Spitz-Ahorn ( Acer platanoides). Für die genetischen 
Analysen, mit denen sich Identitäten nachweisen, 
Abstammungen in direkter Linie fi nden und ge-
netische Ähnlichkeiten graphisch darstellen lassen, 
hatten mehrere Mitglieder Blattproben gesammelt. 
Für die drei schlitzblättrigen Spitzahorn-Sorten: 
‘ Palmatifi dum’, ‘ Dissectum’ und ‘ Lorbergii’ zeich-
nen sich zum jetzigen Zeitpunkt zwei Verwandt-
schaftsgruppen ab. 

Die Mitgliederversammlung endete mit der Ver-
leihung des mit 2500 € dotierten Camillo-Schnei-
der-Preises des Vorjahres an Frau Dr. Laura M.F. 
Stratópoulos-Le Chalony (Abb. 1) und der 
Vorstellung der preisgekrönten Arbeit durch die 
Preisträgerin. Sie erhielt die Auszeichnung für ihre 
an der Technischen Universität München, Fakultät 
Wissenschaftszentrum Weihenstephan für Ernäh-
rung, Landnutzung und Umwelt, unter der Be-
treuung von Prof. Dr. Stephan Pauleit gefertigte 
Dissertation „‘Klimabäume’ für die Stadt. Über die 
Rolle einer angepassten Arten- und Sortenwahl für 
die Kühlleistung von Straßenbäumen“. Eine Kurz-
fassung der Arbeit ist in den Mitteilungen 107 ab-
gedruckt (Stratópoulos-Le Chalony 2022). 

Abb. 1: DDG-Präsident Eike Jablonski 
(li.) übergibt der Preisträgerin Frau Dr. 
Laura M. F. Stratópoulos-Le Chalo-
ny den Camillo-Schneider-Preis. Foto: 
H. F. Gruber. 
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Park am Schloss Friedenstein  

Mit der Anlage des Herzoglichen Parks um Schloss 
Friedenstein in Gotha wurde im Jahr 1769 be-
gonnen. Er ist damit der älteste Landschaftspark 
in Th üringen. Der Parkverwalter Jens Scheffler 
holte uns am  Herzoglichen Museum (Abb. 2) zur 
Führung durch den Herzoglichen Park, der sich in 
seinen Grundzügen heute noch wie vor 200 Jah-
ren präsentiert, ab. Der Park birgt zwei Besonder-
heiten: einen späten Barockgarten und einen der 
frühesten Landschaftsparks nach englischem Vor-
bild. Der Rundweg beginnt im Tannengarten mit 
einem Scheinzypressenpaar (  Cupressus nootkaten-
sis, Abb. 3) bevor wir in die dunkle geschlossene 
Waldpartie einbiegen. An einer alten Rot-Buche 
( Fagus sylvatica) wird über die Verkehrssicherung 
diskutiert. Vor uns eröff net sich eine Freifl äche, in 
der sich ein großer anfangs nicht sichtbarer Teich 
befi ndet. An der südöstlichen Ecke des Parks steht 
die sogenannte „Lyrakiefer“, eine  Pinus strobus 
(Weymouths-Kiefer, Abb. 4, 5 und 6). Etwas wei-
ter erweckt eine auff allend kleinblättrige Persische 
Eiche ( Quercus macranthera) unsere Aufmerksam-
keit. Bevor wir wieder am Herzoglichen Museum 
ankommen, fällt noch eine Stiel-Eiche ( Q. robur) 
mit zahlreichen Knoppern (Gallen an den Frucht-
bechern) auf (Abb. 7). Die Gallen der an Stiel-Ei-

Abb. 2: Gruppenbild auf der 
Treppe des Herzoglichen Mu-
seums in Gotha. 
Foto: M. Liesebach.

Abb. 3: Das Cupressus nootkatensis-Paar einst und 
jetzt. Fotos: E. Jablonski. 
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Abb. 4: Die Künstlerin Elvi Schmidt und ihr 
Mann, der Ehrenpräsident Peter A. Schmidt. 
Foto: E. Jablonski. 

Abb. 5: Die Lyrakiefer. Zeichnung von 
Elvi Schmidt. 



Abb. 6: Gruppe Dendrologen an der 
Lyrakiefer. Foto: E. Jablonski. 

Abb. 7: Knoppern an einer  Quercus robur. Foto: 
E. Jablonski. 
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che auftretenden parthenogenetischen Generation 
enthalten in hoher Konzentration Gerbsäuren, die 
bis zum Ende des 19. Jh. in großen Mengen vom 
Balkan nach Deutschland importiert wurden, um 
Gerbstoff e für die Lederherstellung herzustellen 
(Bellmann 2012). Die bisexuelle Generation tritt 
an Zerr-Eiche ( Q. cerris), die an vielen Orten in 
Deutschland angepfl anzt ist, auf, so auch unweit 
der Stiel-Eiche im Herzoglichen Park. 

Die Zeit war bereits vorangeschritten, als wir die 
östliche Anlage querten, um zumindest noch einen 
Blick auf das Orangerieparterre mit den Orangen-
haus im Norden und dem Lorbeerhaus im Süden 
zu werfen. Früher standen im Sommer die bis zu 
3000 wertvollen Kübelpfl anzen, darunter verschie-
dene Zitrussorten und die in Gotha mit besonderer 
Hingabe gezüchtete Ananas, im Gartenparterre. 

Erfurter Garten- und Freizeitpark 
(ega) 

Der ega-Park in Erfurt ist als „Erste Internationale 
Gartenbauausstellung der sozialistischen Länder“ 
(iga) 1961 entstanden. Das Gestaltungskonzept hat 
der namhafte Gartenarchitekt Reinhold Lingner 
erarbeitet. Das Anliegen bestand nicht darin, mög-
lichst viel unterzubringen. Vielmehr wurde eine 
großzügige Gesamtanlage (57 ha, heute etwa 20) 
mit klar gegliederten Räumen, darin eingeord-
neten Pfl anzungen und im Kontext entworfener 

Abb. 8: Th emengarten „Klima-
bäume“ im ega-Park. Foto: 
E. Jablonski. 

Architektur mit eigenem Farbkonzept geschaff en. 
In Vorbereitung der BUGA Erfurt 2021 erfolgte 
eine umfassende Aufwertung des Gartendenkmals. 

Am Haupteingang empfi ng uns Prof. Bor-
chardt und führte uns entlang des 6000 m² 
großen, von Alice Lingner gestalteten Blumen-
beets hinter das Danakil-Wüsten- und Urwald-
haus. Hier ist der Th emengarten „Klimabäume“ 
angelegt (Abb. 8). Über den Rosengarten ging es 
zum Skulpturengarten. Unterwegs bewunderten 
wir einen  Juniperus rigida (Nadel-Wacholder) mit 
50 cm StU. Über den Karl-Foerster-Garten 
blickten wir auf den Erfurter Dom. Zurück ging es 
durch den Japanischen Fels- und Wassergarten, der 
so angelegt wurde, dass man den Lärm der benach-
barten Hauptstraße kaum mitbekommt. 

Vorträge am Sonntag 

Am Sonntagnachmittag fanden wir uns wieder 
in der Schlosskirche zu Gotha zur Vortragsveran-
staltung ein. Den Anfang machte die  Preisträgerin 
Anna Riedenklau (Abb. 9). Sie erhielt im Jahr 
2021 einen Sonderpreis für ihre Bachelorarbeit, 
die für die DDG von besonderer Bedeutung ist. 
In ihrer Abschlussarbeit hatte sie einen ausführ-
lichen und einen Schnellaufnahmebogen für alte 
Bäume entwickelt und erprobt. Die entwickelten 
Erfassungsbögen können dazu beitragen, die Be-
sonderheiten und Charakteristika alter Bäume auf-
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zuzeigen, um die Gesellschaft für die Förderung 
und Erhaltung dieser Bäume zu motivieren. Eine 
Kurzfassung der Arbeit ist in den Mitteilungen 
107 abgedruckt (Riedenklau 2022).

Frau Dr. Susanne Böll (Bayerisches Landes-
anstalt für Weinbau und Gartenbau) stellte Ergeb-
nisse aus Untersuchungen zur Arthropodenvielfalt 
im Vergleich von je 3 heimischen und verwandten 
südost-europäischen Arten vor. An den südosteu-
ropäischen Arten wurden in der Regel zwar weni-
ger Arthropodenarten gefunden, die Unterschiede 
waren jedoch meist nicht signifi kant und somit 
zufällig. Im Vergleich zu Alleen, die nur aus einer 
Baumart bestehen, lässt sich mit Mischalleen eine 
höhere Arthropodenenvielfalt erreichen. Hervor-
gehoben wurde, dass der Grünstreifen wichtiger 
Lebensraum zur Erhöhung der Biodiversität ist. 

Prof. Wolfgang Borchardt räumte in seinem 
Vortrag „Hauptsache ,heimisch‘? Stadtbäume im 
Klimawandel“ mit Vorurteilen auf. Nachdem er auf 

Abb. 9: Übergabe des DDG-Sonderpreises an die 
Preisträgerin Anna Riedenklau. Foto: M. Liese-
bach. 

die Aufgaben von Bäumen in der Stadt eingegan-
gen war, zeigte er auf, mit welchen Problemen die 
Baumarten zurechtkommen müssen. In einem sich 
ändernden Klima sind die Baumstandorte anzu-
passen. Dieses allein wird nicht ausreichen, so dass 
vermehrt auf nichtheimische Arten zurückgegriff en 
werden muss, ohne dadurch die Vielfalt zu gefähr-
den. Er sprach der Zuhörerschaft aus der Seele. 

Hans-Roland Müller berichtete von einer 
Reise zu zwei Baumschulen in Minnesota und 
Michigan, in denen er innovative Baumschulpro-
duktion zu sehen bekam. Gezeigt wurde die Ent-
wicklung von neuen Sorten von der Auswahl im 
Saatbeet über die Beurteilung im Container im 
Gewächshaus, die Beurteilung im Freiland bzw. 
Testgarten, die sich anschließende Produzenten-
studie und schließlich die Schritte für ein erfolg-
reiches Marketing. Um am Ende erfolgreich am 
Markt zu sein, sind Produktion und Versand ratio-
nalisiert. Der Einsatz von Robotortechnik wurde 
mit Filmsequenzen hervorgehoben. 

Den holzzersetzenden Pilzen widmete sich Rai-
ner Gerber (Diplom-Biologe und Sachverstän-
diger für Bäume). Er stellte einige holzabbauende 
Pilze an Bäumen vor und stufte deren Aggressivi-
tät ein. Weiterhin wurde auf Abwehrreaktionen 
der Bäume gegen Schadpilze eingegangen, die die 
Grundlage für eine gute bzw. schwache Abschot-
tung sind. Im letzten Teil ging er auf Möglichkei-
ten einer biologischen Kontrolle durch natürliche 
Antagonisten wie Trichoderma-Pilze ein 

Im letzten Vortrag stellte Klaus Schultheiss, 
Leiter der Sektion Geraer Gehölzfreunde, die bei-
den Arboreten der Neuen Landschaft Ronneburg 
vor, die zur Bundesgartenschau Gera und Ronne-
burg 2007 geschaff en wurden. Das Grundanliegen 
bestand darin, aus einer extrem bergbaulich-in-
dustriell genutzten Landschaft einen attraktiven 
Lebensraum zu gestalten (Jesch & Seelemann 
2006). Dazu wurde ein großes Arboretum mit 
140 Baumarten angelegt, das die Vielfalt der Den-
drofl ora beispielhaft für die boreale und nemorale 
Zone zeigt. Im etwas abseits gelegenen Eichen-
arboretum wurden 68 Taxa auf einer Fläche von 
2,5 ha angepfl anzt. Seit 2017 unterstützen die Ge-
raer Gehölzfreunde das Projekt „Wiederbelebung 
der Arboreten Ronneburg“, um den Zustand der 
Arboreten zu verbessern und die Attraktivität wie-
derherzustellen. 
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Rennsteiggarten 

Andy, einer der Gärtner im Rennsteiggarten 
Oberhof, gab eine Einführung in den weit über 
die Grenzen Th üringens und Deutschlands be-
kannten Botanischen Garten für Gebirgsfl ora. 
Auf einer Fläche von 7,5 Hektar werden ca. 4000 
Pfl anzenarten aus den Gebirgen Europas, Asiens, 
Nord- und Südamerikas, Neuseelands und aus 
der arktischen Region auf etwa 850 Meter Höhe 
kultiviert. Der Garten, der als Symbolpfl anze den 
Gelben Enzian hat, wurde 1970 auf dem Gelände 
eines ehemaligen Steinbruchs (Abb. 10) gegründet 
und fünf Jahre später eröff net. 

In der Kammlage des Th üringer Waldes bilden 
die Gebirgspfl anzen ihren typischen Wuchs und 
Blütenfl or aus. Die Jahresdurchschnittstemperatur 
beträgt 4,2 °C. Im Jahr fallen bis 1400 mm Nie-
derschlag. An etwa 150 Tagen bedeckt Schnee die 
Pfl anzenfl ächen. 

Nach dem Einführungsvortrag blieb ausrei-
chend Zeit, den Garten bei noch verhältnismäßig 
angenehmen Temperaturen auf eigene Faust zu 
erkunden. Unterwegs gab es blühende  Dryas octo-
petala (die Silberwurz, eine Pionierpfl anze, die auf 
Rohboden keimt und durch absterbende Pfl an-
zenteile die Grundlage für nachfolgende Pfl anzen 
bildet),  Zigadenus elegans (die in Nordamerika be-
heimatete Todeszwiebel),  Sorbus aucuparia (Vogel-
beere) mit ihren orangeroten Früchten sowie  Salix 
 arctophila (Kälteliebende Weide, Abb. 11),  Betula 
nana (Zwerg-Birke) und einiges mehr zu sehen. 
Am Ende des Rundgangs traf man sich im Café 
Enzian des Rennsteiggartens und genoss den haus-
gemachten Heidelbeerkuchen und erfrischende 
Heidelbeer-Schorle. 

Altensteiner Landschaftspark 

Zur Führung durch den Altensteiner Park, einem 
denkmalgeschützten Landschaftspark im Stadt-
gebiet der thüringischen Kurstadt Bad Lieben-
stein, erwarteten uns Toni Kepper (Parkverwalter) 
und Frau Karina Kahlert (bis zu ihrem Eintritt 

Abb. 10: Blick auf die zentrale 
Schauanlage im Rennsteiggarten. 
Foto: M. Liesebach. 

Abb. 11:  Salix arctophila. Foto: E. Jablonski. 
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in den Ruhestand beim Forstliches Forschungs- 
und Kompetenzzentrum, Th üringenForst-AöR 
in Gotha tätig). Karina Kahlert hielt sich mit 
einer Gruppe im Innenpark zwischen Schloss und 
Rundbau mit Hofmarschallamt und Kavaliershäu-

sern auf. Die Teilnehmenden erhielten ausführ-
liche Informationen zur Geschichte der Anlage. 
Im Park, der von den Gartenkünstlern Hermann 
Fürst von Pückler-Muskau, Eduard Petzold 
und Peter Joseph Lenné gestaltet wurde, gab 

Abb. 12: Teppichbeet am Schloss 
Altenstein. Foto: M. Liesebach. 

Abb. 13:  Tilia platyphyllos. Foto: M. Liesebach. Abb. 14: Tafel an der Tilia platyphyllos. Foto: 
E. Jablonski. 
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es  Liriodendron tulipifera (Amerikanischer Tul-
penbaum),  Catalpa bignonioides (Gewöhnlicher 
Trompetenbaum),  Pterocarya fraxinifolia (Kaukasi-
sche Flügelnuss),  Fraxinus excelsior ‘Jaspidea’ (eine 
Gold-Esche) und  F. pennsylvanica (Grün-Esche), 
 Sequoiadendron giganteum (Riesenmammutbaum), 
 Fagus sylvatica ‘Pendula’,  Ulmus ×hollandica ‘Wre-
dei’,  Prunus padus (Auen-Traubenkirsche) und vie-
les mehr zu bewundern. Beiden Gruppen wurden 
die Terrassengärten mit Plastiken, Teppich- und 
Knotenbeet gezeigt (Abb. 12). In der Nähe des 
Teppichbeetes steht eine imposante Sommer-Lin-
de ( Tilia platyphyllos, Abb. 13 und 14). 

Die von Toni Kepper geführte Gruppe zog von 
den Terrassengärten in den westlichen von Rot-
Buchen dominierten Außenpark. Erster Stopp war 
am Bernhardsplatz, bevor es über das Chinesische 
Häuschen auf dem Hohlen Stein zum Morgentor-
plateau ging. Bei letzterem fanden wir am Südhang 
 Sorbus aria (Echte Mehlbeere),  Malus sylvestris 
(Holz-Apfel),  Euonymus europaeus (Europäisches 
Pfaff enhütchen),  Rhamnus frangula (Syn.  Frangula 
alnus, Faulbaum) und  Berberis vulgaris (Gewöhn-
liche Berberitze). Trotz des vorgelegten Tempos 

Abb. 15: Büschelpfl anzung mit Fagus sylvatica. Foto: 
M. Liesebach. 

konnten wir die Ausblicke ins Werratal genießen. 
Nachdem wir die in weiten Teilen abgetragene Ro-
tunde passiert hatten, kamen wir noch zu Büschel-
pfl anzungen mit  Fagus sylvatica (Abb. 15). Mit 
etwas Verspätung erreichten wir den Bus, wo die 
andere Gruppe uns bereits erwartete. 

Bad Langensalza: Rosengarten und 
Japanischer Garten 

Von den zehn Parks und Th emengärten, die die 
Kur- und Rosenstadt zu bieten hat, ließen wir uns 
durch den Rosengarten, den Japanischen Garten 
und die Anlagen an der Kurpromenade führen. 
Wir hatten Glück, die für den Nachmittag ange-
kündigten Gewitter zogen südlich und nördlich 
von uns durch. 

Der Rosengarten beherbergt etwa 450  Rosen-
arten und -sorten auf einem 18 000 qm großen, 
ehemaligen Fabrikgelände. Besonders sehenswert 
ist die Sammlung der Bad Langensalzaer Rosen. 
Darunter sind Edel- und Strauchrosen, die Na-
men wie ‘Roter Drache’, ‘Leonardo da Vinci’ und 
‘Schwarze Madonna’ tragen. 

In Bad Langensalza wurden zwischen 1950 und 
1990 über 90 Rosensorten gezüchtet. Zu verdan-
ken ist das dem Rosenzüchter und Gärtnermeister 
Walter Berger und vor allem seiner Frau Anni 
Berger, die die Leidenschaft ihres Mannes fort-
führte. Ihre erste Züchtung kam unter dem Na-
men ‘Bergers Barbarina’ 1965 auf den Markt. Viele 
weitere folgten. Insgesamt 50 Rosensorten brachte 
Anni Berger in den Handel. Eine Büste inmitten 
des parkähnlichen Gartens erinnert an Deutsch-
lands erfolgreiche Rosenzüchterin. 

Im Norden schließt sich der Japanische Garten 
an. Die Liebe zu den verschiedenen Landschaften 
der japanischen Inseln und der Jahreszeiten prägen 
den Garten. Die Th emenbereiche Platz der heili-
gen Bäume, Kirschgarten, Bambus- und Azaleen-
garten, Ahorn- und Teegarten fl ießen harmonisch 
ineinander über. Über allem steht das große Wort 
Entschleunigung. Beim Teehaus befi ndet sich der 
europaweit einzige Mammutbaumwald als Bonsai. 
Vom Teehaus führt eine hölzerne Brücke in eine 
Teichlandschaft mit Kois, Wasserlilien und See-
rosen. Das Spiel mit dem Wasser hat eine symbo-
lische Bedeutung. Im Trockenlandschaftsgarten 
nimmt die geharkte Splittfl äche die Form der rea-
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len Wellen vom Teich auf (Hasskerl-Schilling 
2009; Abb. 16). Entschleunigt verlassen wir den 
Japanischen Garten. 

Zurück zum Bus ging es über die Kurprome-
nade, die entlang der erhaltenen mittelalterlichen 
Stadtmauer als grünes Band einige der schönsten 
Parkanlagen der Stadt verbindet. 

Park Hohenrode, Nordhausen 

Der Villenpark Hohenrode wurde im Jahr 1874 
im Auftrag des Tabakfabrikanten und DDG-Mit-
glieds Carl Kneiff im Norden der Stadt Nord-
hausen an einem Südhang angelegt. Heinrich 
Siesmayer (1817–1900), berühmter Gartenkünst-
ler aus Frankfurt a. M., gestaltete den Park. 1902 
erbte der Sohn Fritz Kneiff (1864–1944) das 
Anwesen und ließ den Park erweitern, ohne vom 
englischen Landschaftsstil abzuweichen. Dabei 
wirkte Philipp Siesmayer, Sohn des ursprüng-
lichen Gartenkünstlers, der eine großzügige An-
lage mit weiten Durchblicken schuf, mit Fritz 
Kneiff (DDG-Mitglied und deren Bilderwart) 
zusammen, der als begeisterter Gehölzsammler die 
Baumpfl anzungen anordnete. Das Ensemble aus 
Park, Kutscherhaus, Teepavillon sowie Villa und 
Hohenrode stellt bis heute ein architektonisches 
Gesamtkunstwerk dar. Es enthält eine bedeutende 
private dendrologische Sammlung.

Mitglieder des Fördervereins „Park Hohenrode“ 
e. V. zeigten uns bei einer Führung den Gehölz-
bestand in dem 10 ha großen Park. Noch heute 

Abb. 16: Schildkröte im Trockenland-
schaftsgarten. Foto: M. Liesebach. 

ist die Zahl der dendrologischen Besonderheiten 
in Hohenrode außergewöhnlich. Die Bäume be-
stechen nicht nur durch Seltenheit, sondern auch 
durch ihr Alter. 

Erwähnenswert sind u. a.  Cercidiphyllum japoni-
cum (Japanischer Kuchenbaum mit 150 cm StU 
abweichend in 1,5 m Höhe gemessen),  Picea abies 
‘Rematie’ (137 cm in 1,3 m Höhe),  Robinia pseu-
doacacia ‘Tomentosa’ (292 cm),  Rhamnus cathart-
ica (Purgier-Kreuzdorn, 147 cm) und  Larix sibirica 
(Sibirische Lärche, 113 cm) sowie seltene Kasta-
nien, besonders die Gelbe Rosskastanie ( Aesculus 
fl ava) und die Ohio-Rosskastanie ( A. glabra) mit 
ihren ungewöhnlichen Blüten. 

Entlang unseres Rundwegs begegneten uns 
 Quercus dentata (Japanische Kaiser-Eiche),  Q. ma-
cranthera (Persische Eiche),  Q. pubescens (Flaum-
Eichen),  Q. robur Fastigiata Gruppe (Säulen-Ei-
chen),  Q. palustris (Sumpf-Eichen) und  Q. petraea 
‘Mespilifolia’ (Mispelblättrige Trauben-Eichen).

Bemerkenswert ist auch die Sammlung an 
Ahornen, darunter Französischer Ahorn ( Acer 
monspessulanum), Nikko-Ahorn ( A. maximowic-
zianum), Lorbergs Spitz-Ahorn ( A. platanoides 
‘Lorbergii’), Feuer-Ahorn ( A. tataricum subsp. gin-
nala), Persischer Berg-Ahorn ( A. velutinum), Zoe-
schener Ahorn ( A. ×zoeschense), Kaukasus-Ahorn 
( A. trautvetteri) und Kolchischer Spitz-Ahorn 
( A. cappadocicum). Bei unserem Besuch kürten wir 
einen  Schlitzblättrigen Spitz-Ahorn ( A. platanoides 
‘Palmatifi dum’) als Rekordbaum/Champion Tree 
mit 283 cm StU gemessen in 1,3 m Höhe (Abb. 
17 und 18). Unser Ehrenmitglied Rudolf Schrö-
der, der 1951 zum ersten Mal in Hohenrode war 
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(und damals, vor über 70 Jahren, mit dem Fahrrad 
von Dresden anreiste), konnte sich noch an seine 
damalige Begegnung mit dem Baum erinnern. 

Bevor wir zum nächsten Exkursionspunkt auf-
brachen, gab es noch einen regen Gedankenaus-
tausch mit den Mitgliedern des Fördervereins bei 
Eintopf, Kaff ee und Kuchen. 

Heldrungen: forstliche Versuchs-
anbauten 

Im mitteldeutschen Trockengebiet erwarteten 
uns am Nordrand des Th üringer Becken auf 
dem Höhenzug Schmücke Dr. Nico Frischbier 
(Forstliches Forschungs- und Kompetenzzent-
rum, Th üringenForst-AöR), Forstamtsleiter Uli 
Klüssendorf und Büroleiter Marko Auer (beide 
Forstamt Sondershausen). Nach einer Einführung 
in die forstlichen Verhältnisse ging es zu dem An-
bauversuch. 

Durch die voranschreitende Klimaerwärmung 
geraten verschiedene heimischen Baumarten in 
Bedrängnis. Um schon heute die Weichen für vi-
tale und ertragreiche zukünftige Wälder stellen zu 
können, benötigt man neben fundierten Klima-
vorhersagen auch Informationen, welche Baum-
arten mit den sich ändernden Klimaverhältnissen 
zurechtkommen werden. Die Versuchsfl äche bei 
Heldrungen liegt in einer bereits heute trocken-
warmen Klimaregion im Regenschatten des Harzes 
mit einer milden Jahresdurchschnittstemperatur 
von inzwischen schon über 11 °C und langjäh-
rig nur etwa 450 mm Niederschlag pro Jahr. Ein 
klimatisches Extrem, was bei voranschreitendem 
Klimawandel viele Waldstandorte der Hügellagen 
Th üringens künftig prägen wird. 

Ziel des Versuchs ist, fünf bislang wenig be-
kannte nichtheimische Baumarten auf ihre Anbau-
eignung unter den aktuellen und zukünftigen Kli-
maverhältnissen auf Versuchsfl ächen zu testen. Bei 

Abb. 17: Ehrenmitglied Rudolf 
Schröder erinnert sich an sei-
nen ersten Besuch in Hohenrode 
vor 71 Jahren. Foto: 
M. Liesebach. 

Abb. 18: Blätter der beiden  Schlitztblättrigen Spitz-
Ahorne im Park Hohenrode. Foto: M. Liesebach. 
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den Baumarten handelt es sich um  Fagus orientalis 
(Orient-Buche), Tilia tomentosa (Silber-Linde), 
 Abies bornmuelleriana (Bornmüllers-Tanne),   Tsuga 
heterophylla (Westliche Hemlocktanne (Abb. 19), 
 Cedrus libani (Libanon-Zeder) und als heimische 
Referenzbaumart  Quercus petraea (Trauben-Eiche). 

Seit 2012 forscht Th üringenForst auf der Ver-
suchsfl äche bei Heldrungen in Nordthüringen an 
den künftigen Klimabaumarten. Dieser länder-
übergreifende Baumartentest wird auch in Bayern, 
Österreich und der Schweiz durchgeführt. 

Die Versuchsauswertung nach acht Jahren zeigt: 
Die Baumarten überlebten und wuchsen trotz 
Dürre und hartem Winterfrost. Die vorläufi g beste 
Entwicklung zeigt die heimische Trauben-Eiche, 
während die bulgarische Silber-Linde abgeschla-
gen das Schlusslicht bildet. Sturm und Schnee 
setzen der Hemlocktanne und der Libanon-Zeder 
zu, beide plagt auch ein erster Befall durch heimi-
sche Fichten- und Tannen-Borkenkäferarten. Spät-
frostschäden zeigten die Türkische Tanne und die 
heimische Trauben-Eiche, die allerdings den Zu-
wachsverlust durch den jährlich auftretenden Jo-
hannistrieb im August ausgleichen konnte. 

Lehrparke der FH und des Lehr- und 
Versuchszentrums Gartenbau Erfurt 

Das letzte Exkursionsziel der Jahrestagung war das 
grüne Bildungszentrum des Freistaats Th üringen 
in Erfurt. Durch den frei zugänglichen  Krämp-
fer Garten der Fachhochschule Erfurt, Fakul-

tät Landschaftsarchitektur, Gartenbau und Forst 
(Campus Leipziger Straße 77) führte Prof. Jonas 
Reif (Abb. 20). Die als Krämpfer Gärten bekann-
ten Flächen am östlichen Stadtrand wurden seit 
Mitte des 19. Jh. vom Saatzuchtbetrieb Haage + 
Schmidt landwirtschaftlich und gartenbaulich ge-
nutzt. Seit 2003 entsteht auf dem 13 ha großen 
Anwesen der Fachbereiche Landschaftsarchitektur 
und Gartenbau der Fachhochschule Erfurt und der 
Lehr- und Versuchsanstalt Gartenbau ein Land-
schaftslehrpark. Auf dem weiträumigen Gelände 
werden die Möglichkeiten landschaftlichen Gestal-
tens anschaulich demonstriert. Die verschiedenen 

Abb. 19: Parzelle mit stark diff e-
renzierter Tsuga heterophylla im 
Anbauversuch bei Heldrungen. 
Foto: M. Liesebach.

Abb. 20: Prof. Jonas Reif bei der Führung im 
Krämpfer Garten. Foto: E. Jablonski. 



158

Areale bieten sich genreübergreifend als Kulisse an. 
Studierende sollen in einem Umfeld arbeiten kön-
nen, in dem sie über das gesamte Studium Pfl an-
zenkenntnisse erwerben können und von beispiel-
haften Pfl anzungen inspiriert werden. 

Durch Trümmerschutt ist der pH-Wert hoch 
und macht einigen Pfl anzen das Leben schwer. An 
Bäumen einer Gruppe mit  Corylus colurna (Baum-
Hasel) waren eine Bakteriose und der Rückgang 
der Krone nicht zu übersehen. Dies setzte sich bei 
Nachbarbäumen fort. Weitere Gehölze an unserem 
Rundweg waren: Kaukasische Flügelnuss ( Pteroca-
rya fraxinifolia), Japanischer Ahorn ( Acer palma-
tum), Urweltmammutbaum ( Metasequoia glyptos-
troboides), Ätna-Birke ( Betula aetnensis) mit ihrem 
weißen Stamm, Weichsel-Kirsche ( Prunus maha-
leb), Buchsbaum ( Buxus sempervirens, der in Frank-
reich auch auf heißen Standorten gepfl anzt wird), 
Speierling ( Sorbus domestica), Flaum-Eiche ( Quer-
cus pubescens), Zerr-Eiche ( Q. cerris, vor der auch 
der Eichenprozessionsspinner nicht Halt macht), 
Judasbaum ( Cercis siliquastrum, voller Hülsen-
früchte hängend), Südliche Scheinbuche ( Nothofa-
gus antarctica, die Sommerhitze nicht vertragend) 
sowie Dreiblütiger Ahorn ( Acer trifl orum) und 
Zimt-Ahorn ( A. griseum; die anhand ihrer Blätter 
zu verwechseln sind, jedoch sich im Rindenbild 
unterscheiden: A. trifl orum mit hellbraun gefärbter 
Rinde, A. griseum mit zimtähnlicher Rinde). 

Anschließend ging es in die benachbarten An-
lagen der Lehr- und Versuchsanstalt Gartenbau 
(LVG), wo Prof. Borchardt ein letztes Mal die 

Führung übernahm. Neben Demonstrations- 
und Versuchspfl anzungen in den Fachbereichen 
Garten- und Landschaftsbau, Zierpfl anzenbau, 
Obstbau und Gemüsebau ist hier zusätzlich zu 
den Anlagen der FH ein weiterer Lehrpark auf 
ehemaligen Gemüsebaufl ächen entstanden. Beide 
umfassen etwa 10 ha und werden gemeinschaft-
lich genutzt. Unser Rundweg führte uns vorbei 
an Flächen zur überbetrieblichen Ausbildung im 
Pfl anzenschutz zu einer Prüfung neuer Sorten und 
Arten von Beet- und Balkonpfl anzen für sonnige 
Standorte sowie einer Neuheitenprüfung der Win-
terhärte von Sommertopfstauden. Die Prüfung 
von Baumarten für die Bepfl anzung im städtischen 
Bereich unter dem Aspekt des Klimawandels war 
eine Ergänzung zum Vortragsprogramm und zu 
dem forstlichen Versuchsanbau vom Vortag. Ziel 
der auf vier Jahre angelegten Prüfung ist die Frage, 
welche Probleme bei der Kulturführung bis zum 
pfl anzfähigen Hochstamm bei 38 bislang selten 
verwendeten Arten und Sorten auftreten. 

Im angrenzenden Beet war eine Bundesgehölz-
sichtung von 16  Hainbuchen- und einer  Hopfen-
buchensorte angelegt. Die beiden optisch ähnli-
chen Gehölzarten haben sowohl als Heckengehölz 
als auch als Solitärgehölz große Bedeutung und 
werden auf ihre Gartenwürdigkeit getestet. 

Im Lehrpark fi elen  lebende Gitterzäune aus 
Esche ( Fraxinus excelsior), Elsbeere ( Sorbus tormi-
nalis) (Abb. 21) und Winter-Linde ( Tilia cordata) 
auf. An Solitären gab es Jeff rey-Kiefer ( Pinus jeff -
reyi), Säulen-Zitterpappel ( Populus tremula ‘Er-

Abb. 21: Lebender Gitterzaun 
aus  Sorbus torminalis. Foto: 
M. Liesebach. 
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ecta’, 91 cm StU) und weitere. Interessant waren 
auch der Kiefernhügel mit seiner Staudenunter-
pfl anzung und die Weidensammlung, u. a. mit 
der Purpur-Weide ( Salix purpurea), die mit oft 
gegenständigen Blättern und Trieben auff ällt. Der 
Lehrpark, in dem wir noch länger hätten verweilen 
können, trägt mit seiner Vielfalt an Flächentypen 
und Pfl anzen auch zur Biodiversität, zur öko-
logischen Strukturvielfalt und zum klimatischen 
Ausgleich in der Th üringer Landeshauptstadt bei. 
Zurück am Bus verabschiedeten wir uns von Prof. 
Borchardt, der durch seinen Einsatz ganz beson-
ders zum Gelingen der Jahrestagung beigetragen 
hat (Abb. 22). 

Abb. 22: Eike Jablonski bedankt sich bei Prof. 
Wolfgang Borchardt. Foto: M. Liesebach. 
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